
Das Amazonasgebiet stellt die katholische Kirche vor enorme

Herausforderungen. Es ist riesengroß, dünn besiedelt und

schwer zugänglich. Es gibt viel zu wenig Priester, und die

können ihre Gemeinden oft nur einmal im Jahr besuchen, um

dort die Eucharistie zu feiern und die Sakramente zu spenden.

Die praktische Arbeit der Glaubensverkündung und der

Seelsorge wird deshalb schon seit Jahrzehnten von

verheirateten Männern und vor allem von Frauen geleistet, in

den allermeisten Fällen von Angehörigen indigener Völker.

Außerdem ist der in Amazonien praktizierte katholische

Glaube stark mit den heidnischen Symbolen der Indigenen

verbunden. Er ist eine ganz besondere Entfaltung des

christlichen Samens, nachdem er auf den Ackerboden des

Regenwaldes gefallen ist - so jedenfalls drückte es Papst

Franziskus am Donnerstag nach einem Treffen mit vierzig

Vertretern indigener Völker am Rande der Amazonien-Synode

im Vatikan aus. Die Synode Amazonien - neue Wege für die

Kirche und eine ganzheitliche Ökologie" wird am kommenden Sonntag enden und hat dann drei

Wochen gedauert. 185 sogenannte Synodenväter nehmen teil, die meisten aus den neun Staaten

des Amazonasbeckens. Sie sind Bischöfe, Priester und geweihte Ordensbrüder. Die Synodenväter

sind bei den Plenarsitzungen und in den Arbeitsgruppen nicht nur redeberechtigt, sie dürfen am Ende

auch über das Schlussdokument abstimmen, das dann Papst Franziskus zur Begutachtung vorgelegt

wird. Aber auch Frauen nehmen teil. Ganze 35, das ist ein Rekord, wie der Vatikan betont.

Synodenmütter" sind die weiblichen Teilnehmer aber nicht. Denn die Frauen dürfen zwar mitreden,

aber nicht über das Schlussdokument abstimmen. Und schließlich gibt es noch die besonderen

Gäste" wie etwa den früheren UN-Generalsekretär Ban Ki-moon, den amerikanischen Ökonomen

Jeffrey Sachs und den deutschen Klimaforscher Hans Joachim Schellnhuber. Die Amazonien-

Synode ist keine Regionalsynode, die bloß auf einen geographischen Ausschnitt Lateinamerikas

schaut, sondern im emphatischen Sinn eine Globalsynode. Deshalb ist das, was am Ende

herauskommen wird, auch für alle anderen Katholiken spannend. Denn es geht vor allem um die

sogenannten Viri probati. Das sind gestandene ältere Männer mit Ehefrau und Kindern. Die äußerst

strittige Frage ist, ob sie zum Priesteramt zugelassen werden sollen. Zudem diskutieren die fast 300

Teilnehmer darüber, welche Rolle Frauen in der Weltkirche spielen sollen. In einem im Juni

veröffentlichten, gut hundertseitigen Arbeitspapier zur Vorbereitung der Synode wird eine

umfassende Debatte in der Kirche über die Priesterweihe von verheirateten Männern und über das

Diakonat für Frauen ausdrücklich befürwortet. Viele Passagen dürften in das Schlussdokument

einfließen. Bisher berichten die Synodenteilnehmer übereinstimmend, dass es ganz überwiegend

harmonisch zugehe: Man könne offen sprechen, finde respektvoll Gehör, sogar Verständnis, heißt es.
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185 Väter ohne Söhne
Bei einer Synode diskutieren Katholiken über die Abschaffung des Zölibats. Zwei Drittel
sollen dafür sein. Von Matthias Rüb
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Konservative Katholiken stehen der AmazonienSynode dagegen offen feindselig gegenüber. Ihr

Vorwurf lautet: Vor allem die in Amazonien ansässigen Priester und Bischöfe aus Deutschland seien

es, die ein bestimmtes Bild von der Kirche dort prägten. Die Forderung nach Lockerung des Zölibats

komme gar nicht von den katholischen Indigenen selbst. Für sie war eine Anekdote, die ein aus

Deutschland stammender Bischof dieser Tage am Rande des Treffens zum Besten gab, deshalb ein

gefundenes Fressen: Als der Bischof eine besonders abgelegene Gemeinde besuchte und die

Mitglieder seiner versprengten Herde wieder einmal beklagten, dass ihr Hirte nur so selten zu ihnen

komme, habe der Bischof ihnen entgegnet, sie sollten doch in ihren eigenen Reihen einen jungen

Mann finden, der der Berufung zum katholischen Priesteramt zu folgen bereit sei. Antwort: Das gehe

nicht, denn im Dorf spreche ja niemand Deutsch. Die Idee, dass vor allem Deutsche geweiht würden,

kommt daher, dass seit Jahr und Tag auffällig viele deutschsprachige oder deutschstämmige

Geistliche und Theologen in Amazonien im Einsatz sind - bei den entlegenen Gemeinden, an der

befreiungstheologischen Ideenfront und auch in den Führungspositionen. Der Generalrelator der

Synode, der als eine Art Präsident der Versammlung die inhaltliche Arbeit der Synode steuert, ist

etwa der von deutschen Vorfahren abstammende brasilianische Kardinal Claudio Hummes. Hummes

ist zudem Ehrenpräsident des 2014 gegründeten kirchlichen Panamazonien-Netzwerks Repam.

Repam verdankt seine Gründung dem ehemaligen Kardinal und Erzbischof von Buenos Aires, dem

heutigen Papst Franziskus. Das Netzwerk bereitete maßgeblich die Themen für die Amazonien-

Synode vor: mit dem Anspruch, die Missionsbischöfe und Ordensleute wüssten aus eigener

Anschauung um die Lebenswirklichkeit der überwiegend indigenen Katholiken in Amazonien - und

nicht nur vom Hörensagen, wie die Kurie im fernen Rom. Ihr informeller Wortführer ist der aus

Vorarlberg stammende Bischof Erwin Kräutler. Kräutler war mehr als ein halbes Jahrhundert in

Amazonien tätig. Schon vor Synodenbeginn hatte er sich überzeugt gezeigt, dass Papst Franziskus

ganz auf unserer Linie" sei bei dem Streben nach einer Weltkirche, die bis zu den äußersten

Peripherien geht, und zwar nicht nur zu den geographischen, sondern den existentiellen". Noch in der

ersten Synodenwoche ließ Kräutler wissen, nach seiner Einschätzung seien etwa zwei Drittel der

Synodenväter für die Lockerung des Zölibats und für die Priesterweihe der Viri probati. Ich glaube, es

gibt keine andere Möglichkeit", sagte Kräutler beim Pressebriefing im Vatikan, denn die indigenen

Völker verstehen den Zölibat nicht." Auch solle für Frauen das Diakonat als offizielles Dienstamt"

geöffnet werden, denn schon heute würden zwei Drittel der priesterlosen Gemeinden in Amazonien

von Frauen geleitet. Kurz vor dem Ende der zweiten Synodenwoche drang dann doch eine dissidente

Stimme nach außen. Bischof Johnny Eduardo Reyes aus Puerto Ayacucho in Venezuela regte an,

dem Priestermangel in Amazonien statt mit der Lockerung des Zölibats mit einer Art Umverteilung der

globalen Priesterschaft zu begegnen. All die Priester und Ordensleute, die wir im Fernsehen sehen",

sagte Reyes, studieren die alle in Rom und sind dort unabkömmlich? Es stimmt etwas mit der

Verteilung von Priestern und Ordensleute nicht." Tatsächlich leben von den weltweit rund 1,3

Milliarden getauften Katholiken mehr als zwei Drittel im globalen Süden, zumal in Lateinamerika,

Afrika und Asien. Die Versorgung der Gläubigen im Norden mit Priestern ist dennoch deutlich besser.

In Europa sind mehr als vierzig Prozent der rund 415000 Priester weltweit tätig, aber dort leben nur

noch wenig mehr als zwanzig Prozent aller Katholiken. In Brasilien muss sich ein Priester um mehr

als sechsmal so viele Gläubige kümmern wie ein Priester in den reichen Vereinigten Staaten.

Konservative Kritiker von Franziskus und dessen Einsatz für Amazonien argwöhnen, der Papst aus

Argentinien und seine befreiungstheologisch beseelten Mitkämpfer aus dem deutschen Sprachraum

verklärten die grüne Hölle" des Regenwaldes zum paradiesgleichen Modell für die Weltkirche.

Amazonien, wo der Anteil der Katholiken im letzten halben Jahrhundert von 95 Prozent auf rund 50

Prozent zurückgegangen sei, tauge aber gerade nicht als Ideenwerkstatt für eine Kirchenreform. Man

könnte einfach mehr Priester hinschicken. Es müssten ja nicht nur ursprünglich deutschsprachige
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